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Info-Brief  Nr. 25                   10.2.2017 

Liebe Freundinnen und Freunde der Aktion pro Afrika, 
 

 Ein Lob für unsere Arbeit 
„und so haben wir beschlossen eurer Organisation einen anderen Namen zu geben.“ , so eröffnet der Vorsitzende 
des Schulkomitees in Welenguena, Herr Koulibali, seine Ansprache und fährt fort: „Weil der besser zu euch passt. 
Nia –Mei  so heißt ihr wirklich.“ Haby lacht: „Ja das stimmt!“ Was hat er gesagt? „Haby, übersetz doch mal!“ –  „Nia-
mei heißt in Bambara so viel wie : Wir versprechen nichts, aber wir tun es.“ Oder „Wir haben das Problem verstan-
den und lösen es.“ Herr Koulibaly fährt fort:„ Ihr seid anders als andere Organisationen, die oft mit viel Worten er-
scheinen, uns nicht fragen, alles Mögliche versprechen und dann nicht wiederkommen.“   Oder Sinnloses tun – auch 
davon können sie in dem Dorf ein Lied singen. Wir werden nur aktiv auf Antrag des Dorfs zur gemeinsamen Lösung 

eines bestimmten Problems. 
 

Die „Jeunesse“ 
Unsere Projektreise im Januar führte uns wieder in viele Teile des Landes. 90% des Landes sind  absolut sicher – und 
nur dort liegen unsere Projekte. Hilfe hier ist umso wichtiger, als sehr viel offizielle Gelder in den instabilen Norden 
gehen, um dort dem Terrorismus die Grundlage durch Entwicklung zu entziehen. Und das Land verharrt nicht in 
Schockstarre – wir haben viel Aufbruchstimmung erlebt – vor allem die Jugend nimmt die Verhältnisse nicht mehr so 
hin : „ Ecole et santé „   (Schule und Gesundheit) sind die Forderungen der Jugend – das erlebten wir bei mehreren 
Projektbesuchen. Dabei sitzen uns vielfach Vertreter der „Jeunesse“ (Jugend) auch als Verhandlungspartner gegen-
über neben den Dorfchefs. Es bewegt sich etwas in Mali! 
 

Projekte 2016 
Im Kamba haben wir eine weiterführende Schule für die Klas-
sen 7-9 gebaut – mit Direktorat und Toilettenanlage. Jetzt 
brauchen die gut 120 Schüler dieser Klassenstufen nicht mehr 
ins 10 km entfernte Dorf zur Schule gehen, sondern haben die 
Möglichkeiten vor Ort. Mit einer großartigen Folkloreshow 
wurde diese Schule in unserer Anwesenheit eröffnet. Die 
Jugend des Dorfes hatte dieses Projekt initiiert und  war der 
Motor . 
 
 In N´Pièbougou wurde die vorhandene Grundschule  um 3 
Klassenräume ein Direktorat und eine Toilettenanlage erwei-
tert. Natürlich gehören auch Schulmöbel und Lehrbücher zur 
Grundausstattung in beiden Schulen. So haben die Kinder 
jetzt gute Lernmöglichkeiten  Bei der Einweihung gab es ein 
langes Theaterstück der Schüler, in dem sie den anwesenden 
Autoritäten ihre Erwartungen sehr deutlich machten – besse-
re Bildung, eine vernünftige Straße statt der Schlaglochpiste , 
eine funktionierende Gesundheitsversorgung : Das Stück en-
det mit  der Zusammenfassung: „ Ecole et santé“  
 

     

     
 
In Mounzoum wurde die Hebammenstation erneuert und ausgerüstet, dazu kam eine Solaranlage, die Strom für  
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Lampen, Ventilatoren an der Decke und einen Kühlschrank liefert  (zur Aufbewahrung der Impfstoffe). Ein neues 
Entbindungsbett, Betten zur Erholung nach der Entbindung und die vielen Geräte wie Blutdruckgerät, Stethoskop, 
Spekula, Urinteststreifen, Waagen usw. bilden die Grundlage für Schwangerenbetreuung und Entbindung. In 2015 

waren es 300 Geburten . 
vorher 

 

nachher 

 

 
„Dieses Haus  
ist ein Traum, 
von dem ich  
nie gedacht 
hätte,  
dass er in  
Erfüllung  
ginge“, sagte 
die Leiterin  
der Station 

 
Hunger im Sahel 
„Es war furchtbar, als die Heuschrecken kamen, kurz  vor der Ernte. In zwei Tagen alles weggefressen. Das haben 
wir zuletzt 1983 erlebt.“, erzählt die verzweifelte Fatoumata aus Djigue. Im Kreis Nara hungern viele Dörfer, weil sie 
keine Vorräte mehr haben. Allein in der Gemeinde Fallou sind es 43 Dörfer mit etwa 10.000 Menschen im Großraum. 
Hilfe ist nicht in Sicht, der Bürgermeister ist verzweifelt. Er will bei der Regierung vorsprechen, aber ohne viel Hoff-
nung, weil zur Zeit alles Geld in den Norden Malis geht, dort wo die Krise herrscht. Und international   nimmt man 
diese „kleine“ Hungerkrise überhaupt nicht zur Kenntnis. Also Vieh verkaufen – Madina hat bereits die Hälfte seines 
Viehs verkauft. Und alle arbeitsfähigen Männer  suchen sich Arbeit in der Hauptstadt – aber ohne Beziehungen  ist 
da nichts zu machen  - selbst ältere Kinder werden auf Arbeitssuche geschickt – statt Schule! 
Unser Spendenaufruf  zur Bekämpfung der Hungersnot vom November  hatte 12.000 Euro erbracht. Davon haben 
wir 58 Tonnen  Mais und Hirse gekauft, diese wurden in den Dörfern  Djigue, Madina, Gueledo , Kolonkoroba und 
N‘Ghay  verteilt. Lange Reihen von Eselskarren – jeder beladen mit 500 kg Getreide verließen unter unseren Augen 
das Zentrallager in Djigue, um das Getreide in ihre eigenen Dörfer zu bringen. Das reicht immerhin für 3 Monate in 
diesen Dörfern….. aber es ist doch nur ein Tropfen auf dem heißen Stein. 
 

„Lieber  Hungern als kein Wasser mehr…“   - 3 neue Wasseranlagen  
Wir besuchen die Dörfer  Madina, N´Ghay, Djigue und Gueledo: nach ausführlicher Besprechung werden wir im Jahre 
2017 hier  neue und krisenfeste Brunnen errichten, die ganzjährig Wasser liefern  werden.  
5 % Eigenbeteiligung müssen vom Dorf aufgebracht werden.  Das sind je nach Größe der Anlage 500 bis 3000  Euro. 
Kann man das von hungernden Dörfern verlangen??  Unsere  Skrupel wurden vom Realismus der Menschen hinweg-
gefegt, weil alle sagten  : „Wasser ist Leben...“ Die Dörfer N´Ghay, Djigue und Gueledo nehmen lieber den Hunger 
jetzt in Kauf, als auf die neuen Wasseranlagen zu verzichten. In dem sehr armen Dorf Madina haben wir uns in Ge-
sprächen mit den Verantwortlichen  auf eine Halbierung der Eigenbeteiligung verständigt. Ich habe großen Respekt 
vor diesen Menschen, die eine  so schwierige Entscheidung getroffen haben und doch ihre langfristigen Perspektiven 
klar gesehen haben und auch bereit sind , dafür die Konsequenz von mehr Hunger  ertragen – solche Menschen sind 
für mich die wahren Helden dieser Welt. 
 
Projekte 2017 
Für 2017 wollen wir neben den o.a. Wasserprojekten im Sa-
hel, eine Gesundheitsstation in Pitagalasso bauen und  die 
Grundschule in Zanso um 4 Klassenräume erweitern. Zur Zeit 
stehen für 486 Schüler nur 3 Klassenräume zur Verfügung,  
die anderen Kinder sitzen unter Plastikplanen im Freien. Sin-
nigerweise steht auf den Plastikplanen „nicht zur Anwendung 
am Menschen“ – es handelt sich um gebrauchte Säcke, die 
einst Dünger enthielten. Und 20 Kinder konnten im neuen 1. 
Schuljahr gar nicht aufgenommen werden! 

 
Herzliche Grüße           Ihr  H. Querfurt                                             0201- 472410   oder    querfurt@t-online.de 
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